
Die politische Situation
Uganda

Gertrud Schweizer-Ehrler

Das  größte  Ereignis  in  Uganda 
2011 waren die Wahlen im Februar. 
Das Ergebnis: Alles bleibt beim Al-
ten. Präsident Museveni wurde wie-
der  gewählt,  mit  mehr  Stimmen 
(68,38  %)  als  bei  der  Wahl  2006 
(59,28%). Der Wahlkampf war wie-
der  heftig,  von  allen  Seiten.  Die 
Massen  glaubten  stets  an  ihren 
Kandidaten und nahmen die Wahl-
geschenke, von Seife, Zucker 
bis zum Bargeld, gerne an. 
Die  letzten  beiden  Wahlen 
wurden  vom  Kontrahenten 
Kizza Besigye, von der Par-
tei  „Forum  for  Democratic 
Change“  vor  Gericht  ange-
zweifelt.  Dieses  Mal  ver-
sprach  der  Präsidentschafts-
kandidat (er erzielte 26,01%, 
2006 waren es noch 37,36 % 
der  Stimmen)  schon  vor  den 
Wahlen, dass er dies nicht tun wür-
de. Seine Revanche für die verlore-
ne Wahl war der Aufruf zu friedli-
chen  Demonstrationen  gegen  die 
allgegenwärtigen Preissteigerungen. 
Wie schon zu erwarten, blieben die-
se nicht friedlich, von beiden Seiten 

nicht.  Im  Enddefekt  wussten  die 
Rädelsführer,  dass  die  Preise  im 
März stets hoch sind, da die Ernte 
noch auf  sich warten lässt.  Dieses 
Jahr kamen noch Regenausfälle und 
globale Benzin- und Preiserhöhun-
gen  dazu.  Doch  für  die  „kleinen 
Leute“ war natürlich die Regierung 
daran  schuld.  Demonstrationen 
wurden  von  Seiten  der  Regierung 
mit  großem  Aufgebot  von  Polizei 
und Militär unter Einsatz von Was-
serwerfern,  Tränengas  und  Sprüh-

farbe zurückgeschlagen. Kein wirk-
lich gutes Bild für die neugewählte 
Regierung.
Doch die anfänglichen Preissteige-
rungen  führten  zu  einer  massiven 
Inflation. Uganda führt die ostafri-
kanische  Gemeinschaft  weit  vorn 
an. Im August 2011 betrug die In-

flation in Uganda ca. 23 %, in Ke-
nia  ca.  18  %,  in  den  Nachbarlän-
dern darunter. 
Doch was bleibt von den Vorwürfen 
der  Wahlfälschung?  Im  kürzlich 
veröffentlichten  „Afrobarometer“ 
wird unter anderem der Vorwurf des 
Wählerkaufes  untersucht.  Bekannt 
wurden Geldzuwendungen an Wäh-
ler sowohl von Regierungspartei als 
auch  von den  Oppositionsparteien. 
Doch  die  Bevölkerung  hat  ein  so 
großes Vertrauen in die freien und 

geheimen Wahlen, dass der 
Einzelne  sich  an  der  Urne 
ganz  persönlich  für  seinen 
Kandidaten entschied. Auch 
die  Wahlumfragen  im  Vor-
feld  zeigten  ganz  deutlich: 
Das  meiste  Vertrauen  ge-
nießt  in  Uganda  immer 
noch Museveni. 
Ansonsten  warten  die 
Ugander  auf  die  Ölförde-

rung im Westen des Landes am Al-
bertsee. Alle Vorbereitungen laufen 
auf  Hochtouren.  Geplant  ist  eine 
Raffinerie,  so dass  Ugander  direkt 
vom  Öl  profitieren  sollen.  Erste 
Schäden  sind  im  Nationalpark 
(Murchison Falls) zu beklagen. Die 
Ölarbeiter  wilderten,  erschossen 
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Es ist besser, das zu überschlafen, 

was du zu tun beabsichtigst,

als dich von dem wachhalten zu lassen, 

was du getan hast.
-Igbo-



eine seltene Antilopenart und verja-
gen mit ihrem Krach die Tiere. Die 
Löwen jagen lieber die Ziegen der 
Bauern. 
Die Bevölkerung sorgt sich um die 
Verteilung  der  Öl-Einnahmen. 
Schließlich gibt  es genug negative 
Beispiele in anderen Ölländern und 
genug Korruption in  Ugandas ein-
flussreicher Oberschicht.
Ugandas  Bevölkerung  wächst  der-
zeit um 1 Million im Jahr. Laut dem 
UN-Bericht wurden 34,5 Millionen 
Menschen  gezählt.  Die  Geburten-
zahl pro Frau sank von 6,7 (2005) 
auf 5,9.
Wie  geht  Ugandas  Parlament  mit 
Skandalen um? Einen Skandal gab 
es  im  Mbale  Hospital.  Eine 
Schwangere befand sich 16 Stunden 
ohne  Behandlung  dort.  Der  Ehe-
mann versuchte verzweifelt  Eigen-
tum zu verkaufen um die geforder-
ten 300.000 UGX (ca. 83 Euro) auf-
zutreiben.  Leider  zu  spät.  Mutter 
und  Kind  starben.  So  schrecklich 
die Geschichte ist,  zumindest wur-
den  vier  Ärzte,  die  leitende  Stati-
onsschwester  und  eine  Hebamme 
des Hospitals verhaftet. Zwei Tage 
später kamen sie auf Kaution wie-
der  frei.  Das  Parlament  verlangte 
aber  eine  Untersuchung  des  Vor-
falls.

Ugandische Lehrer fordern
Lohnerhöhung  

Marlene Walter

Nach den ausgedehnten Streiks der 
Lehrkräfte  im  öffentlichen  Dienst 
der Grundschulen bis zur Universi-
tätsebene  gibt  es  Aussichten  auf 
eine  Lohnerhöhung.  Die  Lehrer-
schaft  fordert  eine  doppelte  oder 

dreifache Lohnerhöhung.
Die  enorm  gestiegenen  teilweise 
vervierfachten  Preise  für  Mais, 
Bohnen, Zucker und andere Grund-
nahrungsmittel sowie Benzin,  Bau-
materialien brachten eine horrende 
Inflation (19 %). Teilweise war die-
se  Situation  auch durch  die  Dürre 
sowie der kostspieligen Parlaments-
wahlkampf im Februar 2011 ausge-
löst. Die Preissteigerung war größer 
als die in den angrenzenden Nach-
barländern.  Zudem  wurden  Lehr-
kräfte, die in ihre Weiterbildung in-
vestierten,  durch  das  festgelegte 
staatliche Gehaltsschema über Jahre 
in ihrer Qualifikation frustriert und 
eingegrenzt  entlohnt.  Z.B.  wurden 
Grundschullehrer durch das in 2005 
erstellte  Konzept  des  Bildungsmi-

nisteriums  in  der  Gehaltsstufe auf 
ein  Assistenten Niveau  zurückge-
stuft. Ein Grundschullehrer verdient 
ca.  50  Euro,  Realschullehrer  100-
150 Euro, Universitätsdozenten 220 
Euro im Monat. 
Schließlich wurde  durch  die  hefti-
gen,  wochenlangen  Streiks,  selbst 
Universitäten blieben nach den Fe-
rien  geschlossen,  eine  Zusage  der 
Regierung erreicht.  Die  Löhne  für 
die  Lehrkräfte  im  öffentlichen 
Dienst sollen um 15% erhöht wer-
den. Zukünftig soll ein Förderungs-
programm  alle  Lehrer  nach  ihren 
Berufsjahren  und  akademischen 
Qualifikationen  berücksichtigen 
und nicht nur wie bisher die Schul-
leiter und deren Stellvertretungen.

Umweltschutz gegen Wirtschaft
Siegfried Kunz

Es ist schon bei uns in Europa nicht 
einfach, Belange des Umweltschut-
zes gegen wirtschaftliche Interessen 
durchzusetzen. Immer bedarf es ei-
ner  objektiven  Abwägung,  bevor 
Entscheidungen getroffen werden.
Noch sehr viel schwieriger ist es je-
doch, in unterentwickelten Ländern, 
wie zum Beispiel Uganda, die Be-
lange  des  Umweltschutzes  gegen-
über  der  Wirtschaft  durchzusetzen. 
Sehr häufig wird einfach behauptet, 
dieses oder jenes Projekt – z. B. der 
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Kommunalwahl Februar 2011 in Uganda. Bei der Auszählung der Stim-
men sind Vertreter aller Parteien anwesend. Um transparent zu arbeiten,  

sind die Wahlurnen durchsichtig.



neue  Staudamm bei  den  Bujagali-
Wasserfällen  am  Nil  –  sichert  die 
wirtschaftliche  Entwicklung  (hier: 
Stromversorgung)  und/oder  schafft 
dringend benötigte Arbeitsplätze.
Ein  sehr  skurriles  Beispiel,  wie 
wirtschaftliche  Interessen  –  unter 
Mithilfe  korrupter  Politiker  oder 
Regierungen – gegenüber dem Um-
weltschutz  durchgesetzt  werden 
sollen, zeigt das Beispiel „Mabira-
Forst“ in Uganda. Der Mabira Forst 
ist mit seinen rund 30.000 ha einer 
der  größten  zusammenhängenden 
Regenwälder  Ostafrikas.  Er  liegt 
etwa 15 km nördlich des Viktoria-
Sees  zwischen  Mukono  und  Jinja 
und beherbergt  u.a.  über  300 zum 
Teil seltene Vogelarten. Manche da-
von sind vom Aussterben bedroht. 
In  seiner  unmittelbaren  Nähe  gibt 
es  eine  der  größten  Zucker-Fabri-
ken Ugandas, die „SCOUL“ der in-
dischen Mehta-Gruppe. Diese woll-
te  schon  2007  ein  rund  7300  ha 
großes Stück dieses Waldes für den 
Anbau von Zuckerrohr nutzen. Die 
Regierung Museveni, vor allem der 
Präsident selbst, waren bereit, Meh-
ta dieses Land kostenlos zu überlas-
sen.  Doch  es  gab  starken  Wider-
stand von Umweltgruppen und der 
Opposition.  Bei  gewaltsamen Aus-
einandersetzungen  zwischen  Poli-
zei/Militär  und  Umweltaktivisten 
starben damals drei Menschen.
Inzwischen  wurde  ein  Teil  dieses 
umstrittenen Waldes in seiner öko-
logischen Bedeutung herabgestuft – 
man  darf  annehmen,  nicht  ohne 
Grund.
Und nun war es im Sommer 2011 
tatsächlich wieder so weit, dass Prä-
sident Museveni eben diese 7300 ha 
wieder an die Mehta-Gruppe geben 
wollte  –  die  nebenbei  bemerkt,  in 
ihren Bilanzen keine Gewinne aus-
weist,  ergo  auch  keine  Steuern 
zahlt. Sofort regte sich wieder erbit-
terter Widerstand bei den Umwelt-
Organisationen,  der  Opposition, 
den betroffenen Distrikten Mukono 
und  Jinja,  von  Seiten  der  Kirche 
und sogar aus den eigenen Reihen 
der regierenden NRM (National Re-
sistance  Movement,  die  Regie-
rungspartei  Präsident  Musevenis). 
Sogar der für Umweltfragen zustän-

dige Minister wollte den Deal nicht 
mittragen. Ökologen, Wissenschaft-
ler  und  Universitätsprofessoren 
setzten  sich  für  den  vollständigen 
Erhalt  des  Mabira  Forest  ein,  der 
eine bedeutende Rolle bei der loka-
len Klimabilanz spielt.
Doch  Präsident  Museveni  behaup-
tete, um die Versorgung des Landes 
mit  Zucker  zu  sichern,  müsse  ein 
Teil dieses Waldes geopfert werden. 
Und  dies,  obwohl  Uganda  Zucker 
nach  Südsudan  exportiert  und  die 
Regierung auf Grund einer - mögli-
cherweise bewusst gesteuerten Ver-
knappung und damit Verteuerung – 
den Import  von Zucker  aus  Kenia 
erlaubte, um die enorm gestiegenen 
Preise  wieder  in  den  Griff  zu  be-
kommen. 
Die Lage spitzte sich zu, die Aus-
einandersetzungen  wurden  verbal 
immer kriegerischer.  So  titelte  der 
„Daily Monitor“ am 19. Aug. 2011 
zum Beispiel: „I am ready for war 
on sugar“, eine Aussage des Präsi-
denten,  dass  er  bereit  sei,  für  Zu-
cker  Krieg zu führen – gegen das 
eigene Volk!
Jede  Woche  konnte  man  in  der 
Presse  über  das  „Mabira-Projekt“ 
lesen. Pro und vor allem contra, je 
nachdem  wie  das  Blatt  politisch 
ausgerichtet  war.  Es  gab  heftige 
Diskussionen  im  Parlament.  Zeit-
weise wurde den Ministern der Re-
gierung verboten, den Mund aufzu-

machen und Stellung zu beziehen.
Das  ganze  ging  letztendlich  –  zu-
mindest zunächst einmal - aus wie 
das  Hornberger  Schießen.  Schlag-
zeile des Saturday Monitor vom 3. 
Sept.  2011:  „I`m  not  interested  in 
Mabira – Mehta“. Also der Firmen-
boss verzichtete offiziell auf dieses 
Angebot, einen Teil des Waldes für 
Zuckerrohranbau  zu  bekommen. 
Was war der Grund für diesen Sin-
neswandel?
Es gibt in Uganda sehr viele Inder 
als Geschäftsleute, Makler, Rechts-
anwälte etc. und sie haben sich zu 
einer lockeren „indischen Gemein-
de“  zusammengeschlossen.  Diese 
nun  befürchtete  offensichtlich  Re-
pressionen oder gar offene Aggres-
sion der ugandischen Bevölkerung, 
wenn  Mabira-Forst  weggegeben 
würde.  Es  wurde  wohl  Druck  auf 
den  Firmenboss  ausgeübt,  so  dass 
dieser von sich aus verzichtete. Für 
wie lange nun der Mabira-Forst in 
Ruhe  gelassen  wird  –  wer  weiß!? 
Aber  diese  Geschichte  zeigt  doch 
auf,  wie  ich  meine,  mit  welch 
schwierigen  Umständen  und  auch 
Repressionen  Umweltschützer  und 
Ökologen  in  Entwicklungsländern 
zu kämpfen haben.

Dem. Rep. Kongo
Gertrud Schweizer-Ehrler

Im  Jahr  1981  war  ich  zum ersten 
Mal in der Dem. Rep. Kongo, dann 
folgten  vier  weitere  Besuche,  zu-
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letzt im Februar 2011. Während mir 
beim ersten Besuch alles total chao-
tisch  vorkam,  steigerte  sich  dieser 
Eindruck mit jedem Mal. Allerdings 
hatte ich dieses Jahr zum ersten Mal 
den  Eindruck:  „Wow,  es  tut  sich 
was“.
Die Entwicklung geht in dem Land, 
6,6-mal  so  groß  wie  Deutschland 
mit 68 Millionen Einwohnern, sehr 
langsam voran. Der Kongo ist vom 
jahrzehntelangen  Bürgerkrieg,  der 
Diktatur Mobutus und allgegenwär-
tiger Korruption betroffen.
Immerhin werden im Moment Stra-
ßen gebaut. Die Regierung gibt Li-
zenzen für den Schulbau und Schul-
betrieb  heraus  und  die  öffentliche 
Verwaltung  funktioniert  so  halb-
wegs.

Im November 2011 stehen Wahlen 
für Präsident und Parlament an. Elf 
Kandidaten  stellen  sich  für  die 
Wahl  des  Präsidenten  zur  Verfü-
gung, darunter Amtsinhaber Joseph 
Kabila.  Die SADC (Wirtschaftsge-
meinschaft  des  südlichen  Afrikas) 
wird  250  Wahlbeobachter  nach 
Kinshasa entsenden. Im Vorfeld der 
Wahlen kommt es immer wieder zu 
Gewalt.  Die  Vertreter  der  politi-
schen Parteien wenden Gewalt ge-
geneinander  an.  So  wurden  Ende 
Oktober  bei  einer  Wahlveranstal-
tung drei Menschen getötet.
Russland  stellt  20  Helikopter  zur 
Verfügung,  um  nach  den  Wahlen 
die  Stimmzettel  im  ganzen  Land 
einzusammeln.
Doch nicht nur die Wahlen sind be-

sorgniserregend. Laut der Organisa-
tion „FAO“ stehen derzeit  ca.  vier 
Millionen Menschen vor  einer  Er-
nährungskrise, weitere fünf Millio-
nen leiden unter chronischer Ernäh-
rungsunsicherheit.  Dies  ist  vor  al-
lem bedingt durch die bewaffneten 
Konflikte, die Abhängigkeit von der 
Bergbauausbeutung und die Zunah-
me von Pflanzenkrankheiten, die zu 
Ernteausfällen führt.
Die  Rebellengruppe  „Lord  Resi-
stance Army“, die über 20 Jahre die 
Menschen Nordugandas terrorisiert 
hatte,  ist  weiterhin  im  Ostkongo 
präsent und terrorisiert die Bevölke-
rung.
Weitere Infos zur Situation im Kon-
go  unter  www.kongo-kinshasa.de 
oder  http://liportal.inwent.org/kon-
go.html.

Südsudan 
Pater Gregor Schmidt 

Die Staatsgründung am 9. Juli 2011 
ist gut verlaufen. Wir hatten in Tali 
eine politische Feier  (nur die Kin-
der  der  katholischen Kirche konn-
ten die Nationalhymne) und auch in 
der Pfarrei  ein Fest  organisiert.  Es 
war für die Menschen ein Moment 
von  Freude  und  Ausgelassenheit. 
So was habe ich in gefühlter Erin-
nerung, als '89 die Berliner Mauer 
fiel.  In  der  Nacht  vom 8.  zum 9. 
Juli hatten wir eine Messe gefeiert 
und um Mitternacht  der  Unabhän-
gigkeit  gedacht.  Es waren so viele 
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Die 1. Tukolere-Wamu-CD

Die Gruppe Jeunesse Espoir – Jugend der Hoffnung
aus dem Ostkongo versucht mit Musik Frieden für sich  
zu finden.
Pater Benno Baumeister: „Hier im Kongo spielt Musik  
und Tanz eine große Rolle, denn ihre Sprache geht di-
rekt ins Herz - ohne Diskussion und auch ohne Wider-
stand.“  

Die CD mit sechs Liedern ist für fünf Euro plus Verpa-
ckungs- und Versandkosten bei Gerlinde Brünz erhält-
lich.  Bestellungen  über:  bruenz@tukolere-wamu.de 
oder 07561/988456.
Eine Auswahl der Texte zu der CD und eine Hörprobe  
finden Sie unter www.tukolere-wamu.de.

Das Gemeindezentrum mit Solaranlage in Tali im Südsudan mit Pater  
Gregor und seinen Schüler

http://www.kongo-kinshasa.de/
http://liportal.inwent.org/kongo.html
http://liportal.inwent.org/kongo.html


Besucher wie sonst nie in der Kir-
che.
Im  Alltag  hat  sich  für  die  Leute 
nichts  geändert.  Die  Bedürfnisse 
und Erwartungen sind die gleichen 
wie  vorher,  aber  auch  die  Enttäu-
schungen und Probleme.  Wir  war-
ten  weiterhin  auf  eine  Straßenan-
bindung, mit der mehr Handel und 
Kommunikation  kommen  werden. 
Wer  vor  einem  Jahr  Tali  gesehen 
hätte und heute, würde kaum einen 
Unterschied feststellen.
Preise  für  viele  Waren  haben sich 
seit  Anfang  des  Jahres  gesteigert 
oder sogar verdoppelt, weil es Lie-
ferengpässe  aus  Karthum  und 
Uganda gibt. Die lange Trockenzeit 
hat  die  Nahrungsunsicherheit  ver-
schärft.
Wenigstens  regnet  es  jetzt  ausrei-
chend  in  Tali  (was  allerdings  das 
Reisen umso schwerer macht). Weil 
die Leute aber aufgrund des späten 
Regens  weniger  ernten  werden, 
wird  es  in  der  kommenden  Tro-
ckenzeit sehr schwer, durchzukom-
men.
Vor kurzem hat die Regierung ent-
schieden, die Hauptstadt nach Ram-
cel  zu  verlegen,  weil  der  Bari-
Stamm, dem die  Region von Juba 
gehört,  anscheinend  keine  Lust 
mehr auf "Eindringlinge" hat. Juba 
wurde  nur  für  die  Interim-Periode 
"ausgeliehen".
Ramcel  liegt  nicht  weit  von  Tali 

entfernt (etwa 50 km westlich). Da 
ist aber NICHTS! Wie in Brasilien 
müsste  die  Regierung  eine  neue 
Stadt im Urwald bauen. Die Chine-
sen  haben  Unterstützung  signali-
siert,  wenn  sie  weitreichende  Öl-
konzessionen erhalten.
Sorge  bereiten  Stammesfehden, 
seitdem der Hauptfeind, die Araber, 
fern  sind.  Es  gab  seit  Beginn  des 
Jahres  insgesamt  schon über  1000 
Tote  in  internen  Konflikten  (am 
Schlimmsten  bei  den  Nuer).  Die 
Mundari in Tali und ihre Nachbarn 
verhalten sich aber ruhig. 

Neues aus den Projekten
Gertrud Schweizer-Ehrler

Uganda
Die Sommermonate 2011 waren ge-
prägt von den Wetterkapriolen, von 
denen nicht nur Somalia und Kenia 
betroffen  waren,  sondern  auch 
Uganda. Zunächst war vor allem für 
die Menschen in Karamoja und im 
Osten  des  Landes  die  Dürre  das 
Hauptproblem. Als der Regen dann 
kam, kam er in Massen verbunden 
mit Schlammlawinen, vor allem an 
den Hängen des Mount Elgon Ge-
birges.  Die  Saat  wurde  wegge-
schwemmt, Vorräte zerstört. Die Bi-
lanz waren sehr viele unterernährte 
Kinder.  Das  war  auch  in  den  von 
Tukolere  Wamu  geförderten  Ge-
sundheitsstationen zu spüren. In der 
SALEM  Unterernährten  Klinik, 
die ich während der Unruhen Ende 

der Achtziger Jahre aufgebaut hatte, 
die aber in den letzten Jahren fast 
verwaist  war,  kamen  nun  wieder 
zahlreiche  Mütter  mit  unterernähr-
ten  Kindern.  Noch schlimmer  war 
es im ländlich gelegenen Buchana-
gandi  Gesundheitszentrum.  Dort 
war  seither  niemand  ausgebildet, 
sich um diese Erkrankung adäquat 
zu kümmern. Dank eines erfolgrei-
chen  Spendenaufrufs  konnten  für 
beide Gesundheitszentren  Lebens-
mittel  als  Soforthilfe  gekauft  wer-
den.  In  Buchanagandi  wurde  eine 
Krankenschwester  im Management 
von  Mangelernährung ausgebildet. 
Derzeit wird ein Raum für Unterer-
nährte  eingerichtet.  Die  Patienten-
küche wird so ausgestattet, dass die 
Angehörigen  in  der  Zubereitung 
von  eiweißhaltiger  Nahrung  ange-
lernt  werden  können.  Doch  das 
Wichtigste  bleibt  die  Prävention. 
Denn auch in den nächsten Jahren 
wird  Uganda  nicht  von  Wetterka-
priolen verschont  bleiben. So wer-
den  derzeit  dezentrale  Stationen 
aufgebaut. Dort werden Mustergär-
ten  angelegt  und  die  Dorfgesund-
heitshelfer werden geschult, Unter-
ernährung  frühzeitig  zu  erkennen 
und entsprechend zu beraten. 
Die Stärkung der Dorfgemeinschaf-
ten  im  Rahmen  von  Armutsbe-
kämpfung  nimmt  weitere  Formen 
an. So konnte die Namabasa Frau-
engruppe eine  Mühle erhalten. 
Derzeit wird noch das Gebäude mit 
einer  einbruchsicheren  Tür  ausge-
stattet.  Dafür  werden  noch  ca. 
200,-- Euro benötigt. 
Eine Blaskapelle mitten im Busch? 
Das gibt es auch in Uganda. In der 
Namabasa  Brassband haben  sich 
vorwiegend  junge  Menschen  zu-
sammengeschlossen,  um  gemein-
sam  Blasmusik  zu  machen.  Doch 
bietet  die  Gemeinschaft  auch Hei-
mat für Kinder und Jugendliche, die 
die Schule abgebrochen haben oder 
die kein richtiges Zuhause mehr ha-
ben.  Derzeit  wird  ein  Gemeinde-
zentrum  gebaut,  mit  Bücherei, 
Raum für Bildungsprogramme und 
natürlich für die Musikproben. 
Auch in den letzten Monaten spielte 
das  Thema  „Bildung“  eine  große 
Rolle.  Die  Schulen,  die  durch  das 
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Die Schüler der Kolonyi Grundschule bearbeiten im Zuge des „Tusome“  
Projekts ihren Schulgarten um sich die Schulspeisung zu sichern



„Tusome Projekt“ unterstützt  wer-
den, machen gute Fortschritte.  Die 
Rektorin der Biraha Schule berich-
tete  bei  einem  Schulfest,  dass  es 
seither  keine  Schulabbrecher  mehr 
geben  würde.  Um  das  Programm 
noch effektiver zu gestalten, hat Tu-
kolere  Wamu Uganda beschlossen, 
das Hauptaugenmerk auf die Unter-
stützung durch Ochsenpflüge zu le-
gen. Dank mehrerer Spenden, v. a. 
während der  Afrikatage in Gallen-
weiler, konnten wir alle fünf Schu-
len im Tusome-Programm mit je ei-
nem Ochsenpaar,  einem Pflug und 
den  dazugehörigen  Ketten  ausstat-
ten. 
Tusome ist auf drei Jahre ausgelegt, 
danach sollen die Schulen selber in 
der  Lage  sein  die  Ernährung  der 
Schüler  zu sichern.  Dazu möchten 
nun die Lyama- und die Kakunyu-
munyu-Primarschulen  jeweils  Par-
tyzelte und Plastikstühle, um diese 
für Feste und Beerdigungen zu ver-
mieten.  Kosten  ca.  2.000,--  Euro 
pro Schule. Die Kakutu Grundschu-
le plant den Aufbau eines Partyser-
vices. 

Der Bau der  Bulangira Sekundar-
schule geht  ebenfalls  gut  voran. 
Derzeit  entstehen  Versammlungs-
raum und Bücherei. In Planung sind 
bereits  die Lehrerunterkünfte.  Die-
ses  Projekt  wird  durch  das  dritte 
Geschichtenbuch  von  G.  Nowod-
worski finanziert. 
Das  Bürogebäude 
konnte dank der Unter-
stützung der Realschule 
Dusslingen  fertigge-
stellt werden. Die Real-
schule  Heitersheim hat 
während  der  Hungers-
not  die  Anschaffung 
von  Gemüsesamen  für 
den  Schulgarten  reali-
siert. 
Kongo
Die Mubumbano Mäd-
chenschule konnte fer-
tiggestellt werden. 
In  Ngondi läuft  der 
Bau  der  Grundschule 
weiter. 
Südsudan
Pater Gregor Schmidt möchte noch-
mals  fünf  Pflüge kaufen  um  die 

Landwirtschaft anzukurbeln.
Nach  erfolgreicher  Lehrerschu-
lung 2010/11  sollen  nun  weitere 
fünf Lehrer weitergebildet werden.
Senegal
Der  südbadische  Verein  Imagine 
Nord-Süd wurde bei der Fertigstel-
lung einer Schule in Kaolack unter-
stützt. 
Auch in diesem Jahr konnten viele 
Projekte abgeschlossen werden, an-
dere  neu  unterstützt  werden.  Das 
Wichtigste  bei  Tukolere  Wamu ist 
und bleibt: „Die Hilfe zur Selbsthil-
fe“. 

Besuch aus Uganda
Gerlinde Brünz

Im Zuge des Projekts „Qualitätsver-
besserung im SALEM Gesundheits-
zentrum“ hatten Grace Akol (Kran-
kenschwester) und Andrew Epenyu 
(Laborant)  die  Gelegenheit,  ver-
schiedene  Einrichtungen  in 
Deutschland  kennenzulernen  und 
teilweise mitzuarbeiten.
Im Mannheimer Uniklinikum lern-
ten beide die Vorzüge der Kinästhe-
tik  kennen.  Die  Arbeit  im  Labor 
war beeindruckend. Das Freiburger 
Loretto  Krankenhaus  bot  Einblick 
in  die  Intensivstation  und  das  La-
bor. 
Die Altersheime in Staufen und in 
Bad Waldsee  zeigten die  Situation 
der alten Menschen in Deutschland 

auf. In Uganda würden solche Hei-
me  nicht  akzeptiert  werden.  Jeder 
möchte  zu  Hause  sterben.  Ein 
Hausarzt zeigte Andrew seinen Ta-
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Bitte jetzt schon vormerken:
Afrikawochenende 2012 im Allgäu

mit Mitgliedervollversammlung
Freitag, 22. Juni – Sonntag, 24. Juni 2012
In der Fidelis Ranch in Hinznang bei Leutkirch im Allgäu

Freitag, 22. Juni 2012 - Anreise ab 16:00 Uhr
Offener Abend mit Bildern von Projektreisen

Samstag, 23. Juni 2012 - Individuelle Tagesgestaltung z. B. 
geführte Wanderung im Allgäu, Glasmacherdorf Schmidsfelden, 
Freibäder, Stadtbummel in Leutkirch, Isny, Wangen, Kempten, …

Mitgliedervollversammlung, Kaffee und Kuchen, Informationen 
über Projekte, afrikanischer Kunsthandwerkermarkt, Trommeln

Zum Abendessen gibt es verschiedene afrikanische Köstlichkeiten, 
Musik und Tanz.

Sonntag, 24. Juni 2012 - Möglichkeit zum Gottesdienstbesuch in 
der Kirche in Hinznang, Abreise bis 12:00 Uhr

Übernachtungskosten mit Frühstück für das Wochenende
pro Person:
6 – 14 Jahre 20,- Euro
Ab 15 Jahre 28,- Euro, Bezahlung bei Ankunft

Weitere Informationen und Anmeldungen
unter 07561-988456 oder bruenz@tukolere-wamu.de

Grace in der Anästhesieabteilung des Heilig  
Geist Spitals in Ravensburg



gesablauf. Im Heilig Geist Spital in 
Ravensburg lernte Grace die Anäs-
thesieabteilung  kennen.  Der  Kin-
dergarten in Herlazhofen bei Leut-
kirch  im  Allgäu  hieß  Grace  will-
kommen.
An der Beruflichen Schule in Leut-
kirch gab Grace Unterricht am So-
zialwissenschaftlichen  Gymnasium 
und erklärte den Schülern die Fami-
lienstrukturen in Uganda. In der Re-
alschule in Bayreuth brachte sie den 
Schülern  zusammen  mit  Gertrud 
Schweizer-Ehrler  das  Gesundheits-
wesen in Uganda näher. Die letzte 
Woche  verbrachten  Andrew  und 
Grace in SALEM Stadtsteinach. Sie 
bauten  ein  Kasubi  (afrikanische 
Hütte)  und  bereiteten  sich  für  die 
Afrikaveranstaltung  mit  Vorträgen, 
Theaterspielen  und  Informationen 
vor.
Trotz  des  gebündelten  Programms 
blieb  noch  Zeit  für  Stadtbesichti-
gungen in Mannheim und Freiburg. 
Ein  Besuch  der  Galluskapelle  bei 
Leutkirch und ein Ausflug auf den 
Hochgrat  komplettierten  das  Pro-
gramm.
Bei allen Stationen gab es einen re-
gen  Austausch  über  die  Erfahrun-
gen, die sie in Deutschland gemacht 
hatten.  Beeindruckt  hat  beide:  die 

gute Zusammenarbeit in den Klini-
ken,  die  hygienischen und sterilen 
Bedingungen, die Pünktlichkeit und 
der  freundliche Umgang miteinan-
der, das immer vorhandene Material 
und nie Stromausfall. 
Aber  auch  wir  können  von  den 
Ugandern lernen: „schätzt Eure Si-
tuation, denn es gibt Menschen auf 
der  Welt,  die  nicht  annähernd  an 
diesen Standard kommen“,  so An-
drew.
Beide bedanken sich recht herzlich 
bei  allen,  die  ihren  Aufenthalt  so 
gelungen gemacht haben.  Sie wer-
den  all  ihre  Erfahrung  mit  nach 
Uganda nehmen und zusammen mit 
ihren  Kollegen  versuchen  ihre  Si-
tuation  im  SALEM Gesundheits-
zentrum zu verbessern.

Rückblick auf Afrikatage 2011
Monatelange  Vorbereitungen  fan-
den  ihren  Höhepunkt  am  04./05. 
Juni 2011 in Gallenweiler. Die Afri-
katage  begannen  am  Samstag  mit 
einer  geführten  Wanderung  ins 

Münstertal.
Als  Ehrengast  zur  Mitgliedervoll-
versammlung  konnten  wir  Herrn 
Bürgermeister Löffler begrüßen. In 
seiner  Ansprache  würdigte  Löffler 
die  Arbeit  von  „Tukolere  Wamu“ 
und begrüßte die Mitglieder, die aus 
ganz Deutschland nach Gallenwei-
ler  gereist  waren.  Bei  den  Vor-
standswahlen wurde der bestehende 
Vorstand wieder gewählt.
Hella Boteram und Andreas Runge 
präsentierten in einer musikalischen 
Lesung die ergreifenden Texte und 
Musik der ostkongolesischen Grup-
pe „Jeunesse Espoir“.
Trommler  aus  dem  nachmittägli-
chen Kurs zeigten ihr Können. Eine 
afrikanische Modenschau zeigte be-
eindruckend,  wie  in  kürzester  Zeit 
Südbadener  Bürger  in  Masai  und 
andere  Nomadenstämme  verwan-
delt  wurden.  Die  Gruppe  „blokos-
so“ spielte  afrikanische Rhythmen.
Beim  ökumenischen  Gottesdienst 
am  Sonntag  wurden  Freund-
schaftsbändchen ver-
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Mitgliedschaft / Spende
Auch Sie können Mitglied in unserem Verein werden oder “Tukolere 
Wamu e.V.“ etwas spenden. Damit unterstützen Sie unsere Arbeit.
Ich möchte Mitglied von “Tukolere Wamu e.V.“ werden.     Bitte ankreuzen

□ Vollmitglied 31,00 €
□ Fördermitglied 31,00 €
□ Azubi, Student 23,00 € (gegen Nachweis)
□ Jugendlicher 15,00 € (bis zum vollendeten 18. Lebensjahr)
□ Familie      46,00 € (gilt auch für eheähnl. Gemeinschaf-

    ten mit gleichem Wohnsitz) 

Ich spende “Tukolere Wamu e.V.” den Betrag von ......................€
□einmalig     □monatlich     □vierteljährlich     □halbjährlich     □jährlich

Name, Vorname ___________________________________

Straße           ___________________________________

PLZ Wohnort ___________________________________

EMail-Adresse ___________________________________

Datum, Unterschrift ___________________________________

Dieser Betrag soll von meinem/unserem Konto bei 

der____________________________ (Bank / Kreditinstitut) mit der 

BLZ __________________ und der Kto-Nr. _________________

zum __________________ bis auf Widerruf eingezogen werden.

Datum, Unterschrift __________________________________

Besuch der Galluskapelle in Leut-
kirch im Allgäu mit den ugandi-

schen Besuchern



teilt,  um  das  Motto  „Grenzen 
überwinden  -  Neues  beginnen  - 
Freunde  gewinnen“ zu  verdeutli-
chen.  Bei  strahlendem  Wetter  ge-
nossen die Gäste das tropische Mit-
tagessen sowie Kaffee und Kuchen. 
Die  Kreativwerkstatt  „Faszination 
Erde“, der Kinderclub Gallenweiler 
und  der  Puppenspieler  Gregor 
Schwank  unterhielten  die  Kinder. 
Das  Heitersheimer  Vor-  und  Ju-
gendorchester spielte u. a. afrikani-
sche Stücke. In Kurzvorträgen wur-
de  über  die  Situation  in  Uganda, 
dem Kongo oder dem Sudan infor-
miert. Kunsthandwerk und „Afrika-
nisches“  aus  dem  Weltladen  „Na-
delöhr“ fand regen Anklang. 

Projekt- und Begegnungsreisen
16.01. – 31.01.12 nach Uganda
Die Tour führt nach Osten ins SA-
LEM Projekt, in der Nähe der Stadt 
Mbale.  Dort  kann  tief  eingetaucht 
werden in das Leben der Einheimi-
schen.  Tagesausflüge  z.B.  zu  den 
Siipi Wasserfällen, Wandermöglich-
keiten  und Projektbesuche werden 
angeboten. 
Am Projekttag kann jeder selber ak-
tiv  werden,  z.  B.  Malen  mit  den 
Kids,   Mitwirkung in  der  Näherei 
oder  Kuchen  backen  u.v.m.  Die 
weitere Reise führt über den Vikto-
riasee  zu  den  Sese  Inseln,  weiter 
über  den  See  nach  Westen  zum 
Lake Mburo Nationalpark. 
12.08.  –  28.08.12:  Familienpro-
jektreise nach Uganda: Diese Rei-
se ist für Familien mit Kindern und 
Jugendlichen  und  alle,  die  nur  in 
den Ferien reisen können. Die Rou-
te  führt  direkt nach Norden in den 
Murchsion  Nationalpark,  weiter 
nach  Lira.  Für  Wiederholer  oder 
Offroadinteressierte  gibt  es  noch 
eine Variante über Karamoja. Meh-
rere  Tage  wird  das  Team  im SA-
LEM  Projekt  bei  Mbale  sein  und 

dort viel Ge-
legenheit  zu 
Begegnun -
gen haben. 
Im  Novem-
ber 2012 bie-
tet  Tugen-
de.org.  eine 
Reise  nach 
Ecuador an. 
Neben  dem 
Kontakt  zu 
den  Men-
schen  des 
vielfältigsten 
südamerika-
n i s c h e n 
Staates  und  dem  Besuch  des  SA-
LEM  Projektes  in  den  Nebelwäl-
dern  von  Mindo  werden  wir  das 
Amazonas-Gebiet  erkunden,  auf 
dem Rio Napo Einboot fahren, mit 
Quichua-Indianern  ins  Gespräch 
kommen und ihre Kultur kennenler-
nen. Wir besuchen die heißen Vul-
kanquellen in Papallacta in 3.800 m 
Höhe und baden dort in den Ther-
malquellen.  Auch  die  Hauptstadt 
Quito (2.800 m hoch gelegen) und 
deren Altstadt werden wir ausführ-
lich erkunden.
Für die Reisen nach Uganda gibt es 
die Möglichkeit einer Verlängerung. 
Wir beraten Sie gerne. 
Unsere  Projektpartner  freuen 
sich stets über viele Gäste! Denn 
die  Reiseteilnehmer  finanzieren 
Arbeitsplätze in der Gastronomie 
und den Gästehäusern. Die meis-
ten Unterkünfte,  die  wir nutzen, 
haben  einen  sozialen  Hinter-
grund.  Z.  B.  das  SALEM  Gä-
stehaus,  es  finanziert  mit  den 
Einnahmen das Kinderdorf. 
Weitere Infos bei unserer Partneror-
ganisation Tugende Begegnungsrei-
sen:  www.tugende.org oder  bei  G. 
Schweizer-Ehrler,  ehrler@tukolere-
wamu.de, 07633/82150 oder bei B.-

Haag-Funke, 07347-4491.

Spendenbescheinigung
Gerne  senden  wir  Ihnen  für  Ihre 
Spende  eine  Bescheinigung  zur 
Vorlage beim Finanzamt zu. Damit 
wir  eine  unkomplizierte  Bearbei-
tung gewährleisten können, benöti-
gen wir Ihre vollständige Adresse. 
Bitte bei Kontoänderungen die neu-
en Daten mitteilen, da bei Bankein-
zug  eines  gelöschten  Kontos  Ge-
bühren (Verwaltungskosten) entste-
hen.
Fragen oder Mitteilungen gerne an 
vorstand@tukolere-wamu.de.

Termine
Freitag,  25.11.2011 von  8.00  bis 
17.00 Uhr  Adventsbazar des Kin-
derclubs Gallenweiler. 
Sonntag,  11.12.2011 Weihnachts-
markt der  Künstler  und  Kunst-
handwerker  beim  Malteserschloss 
Heitersheim.
22.06. – 24.06.2012 Afrikatage im 
Allgäu (siehe Kasten Seite 6)

Dank 
„Viele kleine Leute an vielen klei-
nen Orten können das Gesicht  der 
Welt verändern.“
Tukolere Wamu bedankt sich, auch 
im  Namen  aller  Projektpartner  in 
Uganda, in der DR Kongo, im Süd-
sudan und in Burundi, bei Ihnen für 
Ihre  Unterstützung.  Wir  sind  auch 
weiterhin  auf  Ihre  Hilfe  in  Form 
von  Spenden,  Unterstützung  bei 
Veranstaltungen,  Verkäufe,  Trans-
porte und vielem mehr angewiesen.
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G. Schweizer-Ehrler, In der Etzmatt 14, 79423 Heitersheim, 07633 - 82150
G. Brünz, K.-G.-Kiesinger-Str. 52/1,    88299 Leutkirch,     07561 - 988456 
M. Walter, Nadlerstrasse 13,    68259 Mannheim,    0621 – 796614  
B. Haag-Funke, Wielandstr. 8,      89165 Regglisweiler, 07347 - 4491

Volksbank Herrenberg - Rottenburg  BLZ: 603913 10
Spendenkonto:    445357010
Geschäftskonto: 445357002 (Mitgliedschaften/Sonstiges)
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Afrikatage in Gallenweiler
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